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Liebe Leserin, lieber Leser,

Donnerstagmorgen. 6:15 Uhr, der Wecker klingelt. Dreimal 
räkeln im Bett, aufstehen, Sohn wecken. Morgengymnastik, 
Körperpfl ege. Frühstück. Morgenhektik. Alle müssen los. 
Schule und Arbeit rufen. Mich ruft der Orientierungsredak-
tionskreis. 7:20 muss ich auf dem Rad sitzen, dann reicht 
es gut bis zum Bahnhof. Draußen sieht es nach Regen aus. 
Sind wirklich alle Fenster zu? Schnell das Gepäck aufs Rad. 
7:30 rolle ich los. Muss ich ein wenig mehr Watt auf die 
Kurbel legen … 7:55 Ankunft am Bahnhof. Rad im „Fahr-
radkäfi g“ verstauen und ab auf den Bahnsteig, auf den 
der Zug gerade einrollt. Hat noch geklappt, denke ich 
erleichtert.

Am Bahnsteig sehe ich erste irritierte Gesichter. Mehr zu-
fällig entdecke ich das Laufband mit der Information, dass 
Zugnummer Soundso, Richtung Nürnberg, Abfahrt 7:59 
Uhr Gleis 3, heute leider ausfällt. Stattdessen fährt heute 
außergewöhnlich ein Ersatzzug die halbe Strecke. Abfahrt 
7:59 Uhr, Gleis 3. Was heißt das jetzt? fragen sich alle. 
Macht es Sinn den Zug zu nehmen. Wird wohl noch eine 
Durchsage kommen? Kommt nicht! Ein Mensch der nach 

Ahnung aussieht ist auch nirgends zu entdecken. 7:58 Uhr steigt der Zugbegleiter aus. Strate-
gisch günstig ganz am Anfang des Zuges; optimal weit weg von den Menschen mit fragenden 
Gesichtern. Eine Frau spurtet los, winkt. Der Schaffner, schon die Pfeife im Mund, wartet. 
Kurzer Austausch. Sie steigt ein. Alle weiteren Fragenden werten das als gutes Zeichen. Schnell 
rein in den Zug. Ein Pfi ff, die Türen sind zu. Es gibt kein zurück. Im Zug ist es leer. Auch niemand, 
den man Fragen könnte. Durchsage? Fehlanzeige. Stattdessen am nächsten Bahnhof der Orts-
name und dass sich der Ausstieg heute (wie immer) rechts befi ndet. 

Plötzlich, der Schaffner naht. Er bahnt sich seinen Fahrkarten kontrollierenden Weg. Gleich bin 
ich dran. Doch kurz zuvor, doch noch eine Ansage über Lautsprecher. Nächster Halt, Ausstieg 
rechts, bitte alle aussteigen, dieser Zug endet dort. Reisende nach Nürnberg haben Anschluss 
auf Gleis 2, durch die Unterführung. Wann wird vorsichthalber verschwiegen. Alle ahnen: Es 
wird knapp. Jeder wappnet sich auf seine Art. Schnappt das Gepäck, macht sich laufbereit. 
Die Älteren atmen schon tief, bevor es losgeht. Adrenalin pur, wie beim Startschuss vor einem 
wichtigen Rennen. Der Zug hält, alle Energie ist auf laufen gerichtet. Die Tür lässt sich nicht 
öffnen… Wieder dieser fragend-irritierte Blick in meinem Gesicht und um mich herum. Wird 
es noch klappen? Dank mehrerer Versuche des jungen Herrn an vorderster Front springt die 
Tür endlich auf. Alle rennen. Ausgerechnet jetzt reißt der älteren Dame neben mir der Henkel 
an der Tasche. Sie bleibt stehen, genau vor der Tür. Die Masse droht sie zu zerquetschen. Ich 
schnappe ihren Koffer. Ein kurzer Blick. Ja, auch Gleis 2. Worte sind nicht nötig. Wir rennen 
los. Ich spüre ihren schweren Atem in meinem Nacken.

Wir sind oben. Auf Gleis 2. Der Zug steht noch. Immerhin. Jetzt nichts wie rein. Vielleicht 
wird ja doch noch alles gut? Der Zug nach Nürnberg verhält sich ungewohnt unauffällig. Nicht 
mal ein Schaffner lässt sich blicken. Dann Nürnberg: Der Zug ist vor der geplanten Zeit des 
ursprünglichen Zuges da. War alle Aufregung umsonst? Gemütlicher Gang von Gleis 18 auf 6. 
Dort ist der ICE schon angekündigt. Noch 5 Minuten. Pünktlich zur Abfahrtszeit dann die 
Durchsage, dass der Zug heute ausnahmsweise auf Gleis 4 startet. Ich begegne wieder der 
älteren Mitreisenden. Wir lächeln uns an. Von 6 auf 4? Das sind doch Peanuts.

mobil heißt diese Ausgabe der Orientierung. Es geht um Unterwegs-Sein, um Hilfsmittel, 
um Barrieren, um Inklusion, um Selbständigkeit. Um langsam oder schnell. Und um Paris.
Machen Sie sich auf die Reise, bewegen sie sich einmal quer durchs Heft.

Ihr

Martin Herrlich


